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Initiative kämpft gegen Mountainbike-
Trails am Langert in Aalen

Natur- und Umweltschützer protestieren gegen geplante
Mountainbike-Trails am Aalener Langert.

Unterschriftenaktion gestartet!

Die Stadt Aalen plant, das Gebiet um die Ostalb-Skipiste in ein
neues Mountainbike-Paradies zu verwandeln. Die
vorgeschlagenen Projekte, die bis zu acht verschiedene Trails
umfassen, sorgen jedoch für großen Widerstand seitens der
Natur- und Umweltschützer. Diese stellen sich vehement gegen
die Umwandlung des Geländes, das mitten in einem Natur-,
Landschafts- und Wasserschutzgebiet liegt.

In Reaktion auf die Pläne hat eine Bürgerinitiative die
Unterschriftensammlung gestartet, um die Stadt Aalen davon
abzubringen, in dem sensiblen Gebiet eine Infrastruktur für
Mountainbiker zu schaffen.

Die Initiatoren und ihre Beweggründe

Die Initiative wird von Christa Klink, Herma Geiß und Thomas
Thelen angeführt. Diese drei engagierten Bürger setzen sich seit
drei Wochen aktiv dafür ein, ihre Sorgen und Bedenken an die
Öffentlichkeit zu bringen. Sie stehen täglich in verschiedenen
Bereichen, wie am Wanderparkplatz unterhalb des Aalbäumle,
um mit Spaziergängern ins Gespräch zu kommen und
Informationen zu sammeln. Bisher haben sie über 100
Unterschriften gegen das geplante Trailnetz am Langert
gesammelt.



„Wir möchten die Stadt Aalen anregen, alternative Standorte zu
prüfen, die weniger problematisch sind“, sagt Klink, die zuvor als
Stadträtin für „Die Linke“ tätig war. Die Initiative befürchtet
nicht nur umweltrechtliche Probleme, sondern sieht auch den
Freizeitwert für Wanderer und Spaziergänger gefährdet. „Die
vorhandenen Wege sind stark frequentiert. Wenn
Mountainbiketrails etabliert werden, könnte das zu gefährlichen
Situationen führen“, warnt sie.

Die Sorgen um Sicherheit und
Lebensqualität

Die Mitglieder der Initiative argumentieren, dass die Sicherheit
der Fußgänger durch die geplanten Trails gefährdet wird. „Wir
haben nichts gegen Mountainbiker, aber es muss Raum für alle
geben“, erklärt Klink. In der Realität könnte die geplante
Entwicklung dazu führen, dass die bereits stark genutzten Wege
im Wald überquert werden, was ein erhebliches Risiko birgt.

Herma Geiß, die viele Erinnerungen an ihre täglichen
Spaziergänge hat, merkte an: „Hier kommen täglich Familien
mit Kindern, Menschen mit Handicap und sogar ältere Leute
vorbei. Ein Miteinander wird schwierig, wenn die Wege
überquert werden.“ Die Initiative fordert daher, auch die
Bedürfnisse dieser Nutzergruppe in der Planung zu
berücksichtigen.

Ein weiterer Punkt, den die Initiative anspricht, ist das Fehlen
von eingezeichneten Wanderwegen im Planungskonzept. „Wir
haben die Sorge, dass unser beliebter Wanderbereich zum
Mountainbike-Park umwandelnd wird. Das würde für viele
Spaziergänger und Wanderer einen Verlust bedeuten“, merkt
Klink an.

Nach Angabe der Stadtverwaltung belaufen sich die Kosten für
die geplanten Mountainbike-Trails auf etwa 1,04 Millionen Euro.
Diese Summe umfasst Planungskosten sowie den Bau und die
Wartung der Trails. Das Geld wird an die Allgäuer Firma



„Schneestern“ gezahlt, die das Konzept für das Mountainbiken in
Aalen erstellt hat.

Oberbürgermeister Frederick Brütting bekräftigt die
Notwendigkeit der Trails und sieht den Langert als geeigneten
Standort. Ein wichtiger Aspekt der Diskussion ist die Absicht der
Stadt, die illegalen Mountainbike-Strecken zurückzudrängen und
den Radfahrern legale Alternativen anzubieten. Allerdings gab
es auch kritische Stimmen im Gemeinderat, die vor einer
möglichen Überbeanspruchung des Gebiets und damit
verbundenen Problemen warnten. Einige Räte äußerten
Bedenken, dass das Projekt zu einem negativen Einfluss auf die
Umgebung und den Freizeitwert führen könnte.

Ein Blick auf die Zukunft der Wanderer und
Mountainbiker

Die Auseinandersetzung um die Mountainbike-Trails am Langert
zeigt, wie wichtig es ist, beim Planen von Freizeitangeboten alle
Interessen und Bedürfnisse zu respektieren. Die Bürgerinitiative
macht aufmerksam auf die potenziellen Gefahren eines
einseitigen Fokus auf den Mountainbikesport, vor allem in einem
Gebiet, das viele Spaziergängern und Wanderern als
Erholungsort dient. Der fortlaufende Dialog zwischen Stadt,
Bürgern und Interessenvertretern könnte entscheidend sein für
die Lösung der anhaltenden Bedenken und für die Entwicklung
eines nachhaltigen Konzepts, das den Bedürfnissen aller Nutzer
Rechnung trägt.

Ökologische Auswirkungen der geplanten
Mountainbike-Trails

Die geplanten Mountainbike-Trails an der Ostalb-Skipiste werfen
bedeutende ökologische Bedenken auf, insbesondere in Bezug
auf die Flora und Fauna des Gebiets. Schutzgebiete sind oft
Heimat seltener und geschützter Arten. Nach Angaben des
Bundesamtes für Naturschutz (BfN) sind solche Gebiete oft



extrem sensibel gegenüber menschlichen Eingriffen, wie sie
durch Trails entstehen können. Im konkreten Fall könnten die
Trails die Lebensräume von Wildtieren wie Rehen, Füchsen und
verschiedenen Vogelarten gefährden, da sie ständigen
Störungen durch Mountainbiker ausgesetzt wären. Dies könnte
nicht nur die Fortpflanzung der Tiere beeinträchtigen, sondern
auch zu Verhaltensänderungen führen, die ihren Lebenszyklus
negativ beeinflussen.

Darüber hinaus könnten die Trails durch Erosion und
Oberflächenabfluss auch die Wasserqualität in benachbarten
Gewässern gefährden. Laut einer Studie des
Umweltbundesamtes können solche Eingriffe in sensible
Ökosysteme langfristige Umweltschäden verursachen.

Demografische und wirtschaftliche Aspekte
des Mountainbike-Dorados

Die Entscheidung, Aalen als Mountainbiker-Dorado zu
positionieren, könnte auch wirtschaftliche Auswirkungen haben.
Die Stadt könnte sich erhoffen, durch den Ausbau von
Mountainbike-Strecken Touristen anzuziehen, die in der Region
Übernachtungen buchen und lokale Geschäfte unterstützen.
Laut dem Deutschen Tourismusverband (DTV) stiegen die
Übernachtungszahlen in ländlichen Regionen mit attraktiven
Sport- und Freizeitangeboten signifikant.

Allerdings ist es auch wichtig zu beachten, dass nicht alle Bürger
von diesen wirtschaftlichen Vorteilen profitieren würden. Kritiker
argumentieren, dass einer Veränderung der Landschaft
zugunsten des Mountainbikesport negative Auswirkungen auf
die lokale Bevölkerung und deren Freizeitmöglichkeiten haben
könnte. Die derzeitige Nutzergruppe, insbesondere Wanderer
und Familien, könnte durch die neue Nutzung dieser Flächen
zurückgedrängt werden. Im Gespräch mit den Initiatoren der
Unterschriftensammlung wird deutlich, dass viele bereits
besorgte Bürger ihre Freizeit im Wald verbringen und nicht
gewillt sind, diese gegen die Begeisterung für Mountainbiking



einzutauschen.

Der rechtliche Rahmen für den Bau von
Freizeit-Infrastrukturen

Die rechtlichen Grundlagen für den Bau von Freizeit-
Infrastrukturen wie Mountainbike-Trails in Deutschland sind
komplex und variieren je nach Bundesland. Im Allgemeinen
müssen solche Projekte den Anforderungen der
naturschutzrechtlichen Genehmigungsverfahren genügen,
Aspekten wie dem Biotopschutz und der Erhaltung des
Landschaftsbildes Rechnung tragen. Darüber hinaus können
auch kommunale Satzungen und Pläne eine zentrale Rolle
spielen.

In vielen Fällen ist eine Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP)
erforderlich, um die potenziellen Auswirkungen eines solchen
Projekts auf die Umwelt zu bewerten. Solche Prüfungen
berücksichtigen nicht nur die spezifischen ökologischen
Gegebenheiten des geplanten Standorts, sondern auch die
sozialen und wirtschaftlichen Faktoren. Es bleibt abzuwarten, ob
die Stadt Aalen in diesem Prozess ordnungsgemäß alle
relevanten Vorschriften befolgt.
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